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Die 20. Landpartie hat in ihrem Jubi-
läumsjahr wieder rund 100.000 Besu-
cher aus den großen Städten der Region
und von nebenan angelockt. Das Mi-
nisterium für Infrastruktur und Land-
wirtschaft sowie der Verband pro agro
laden alljährlich am zweiten Juni-Wo-
chenende Bauern, Fischer, Förster, Gärt-
ner, Landurlaubsanbieter und Lebens-
mittel verarbeitende Unternehmen
aller Regionen des Landes Brandenburg
ein, interessierten Besuchern einen
Blick hinter die Kulissen zu ermöglichen. 

Zwischen Lenzen (Prignitz) und Pro-
schim (Niederlausitz) hatten die Gäste
reichlich Gelegenheit, das Land Bran-
denburg zu entdecken, zu erleben und
zu genießen. 270 Betriebe – von der
Agrargenossenschaft über verarbei-
tende Unternehmen bis zum Urlaubs-
bauernhof – hatten ihre Tore geöffnet.
Gastgeber der Eröffnungsveranstaltung
war der Bio-Landwirtschaftsbetrieb
Gut Schmerwitz im Fläming. 

Auch etliche Lebensmittel-Hersteller
bzw. Direktvermarkter hatten sich der
Initiative angeschlossen. Dazu gehörte
etwa der Robustrinderhof Freienhagen
(Oberhavel), wo sich die Besucher ei-
nerseits über die Nutztierhaltung in-
formieren und andererseits mit Pro-
dukten aus dem Hofladen eindecken

konnten. Mit von der Partie waren ne-
ben anderen auch Gubener Weinbau
und Brandenburg-Spezialitäten. Be-
triebe wie Hemme Milch (Angermünde)
und die Gläserne Molkerei (Münche-
hofe) nutzen schon seit Jahren erfolg-
reich die Gelegenheit, ihre Arbeit und
Produkte im Rahmen der Landpartie
vor Ort zu präsentieren. 

Insgesamt hat sich das Konzept, die
Leistungen der Land- und Ernährungs-
wirtschaft miteinander zu verbinden

und einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen, erneut bewährt.
Es handelt sich um eine hervorragende
Gelegenheit für heimische Lebensmit-
telhersteller, ihre Betriebe und Produkte
dem interessierten Besucher und po-
tenziellen Kunden vorzustellen. Die 21.
Brandenburger Landpartie findet am
13. und 14. Juni 2015 statt. 

Anmeldungen bei: Dennis Kummer,
kontakt@pro agro.de

Brandenburg entdecken, erleben und genießen 
Brandenburger Landpartie (14. und 15. Juni 2014) – Großereignis im ländlichen Raum

In dieser Ausgabe:

Im Bericht zur Jahresmitgliederver-
sammlung hatte der Potsdamer Kreis-
vorsitzende, Klaus Sager, die „Festlich-
keiten, die unsere Vereine auch 2013
mit viel Liebe und Spaß vorbereiteten
und durchführten“ lobend hervorge-
hoben.  Er sprach den Gartenfreunden
dafür seine Anerkennung aus und er-
innerte daran, dass alle Vereine ihre
diesjährigen Veranstaltungen recht-
zeitig in der Kreisgeschäftsstelle und
vor allem bei der „Gärtnerpost“ an-
melden. „So können wir u. a. unsere
Teilnahme oder die Teilnahme der Re-
daktion besser koordinieren“, so weit
Sager. 

„Die Geister, die ich rief…“ – frei
nach Goethe ging es uns nun. Denn
plötzlich hatten wir im Terminkalender
eine doch recht ansehnliche Anzahl
von Veranstaltungsanmeldungen –
aus Potsdam und aus Luckenwalde. 

Am 21. Juni stand „nur“ der „Her-

thasee“ in Michendorf auf dem Ter-
minzettel. Dort haben wir ja gute und
bewährte MitstreiterInnen um den
Vorsitzenden Wolfgang Zeidler, die
uns in Wort und Bild berichten.  

Doch dann kam’s dick: Nehmen wir
nur mal den 28. Juni. Da standen fast
zur gleichen Zeit die Vereine „Am
Pfingstberg“ und der „Hinzenberg“ in
Potsdam, der „Hirschgrund“ und die
„Hasenheide“ in Beelitz sowie der „Bir-
kenhof“ in Stahnsdorf auf dem Pro-
gramm. 

Eine Woche später, am 5. Juli, hatten
die „Caputher Obstgärten“ in Michen-
dorf, der „Kaiserbahnhof“ in Potsdam,
der „Berliner Bär“ in Kemnitz/Werder
und die  Luckenwalder Vereine „Son-
neneck“, „Heidekrug“ und „Erholung“
ihre Termine bei uns angemeldet. Und
schließlich feierten nach Redaktions-
schluss die Gartenfreunde „An der
Kiesgrube“ in Beelitz am 12. Juli.

Überall gleichzeitig zu sein, das ge-
lingt uns natürlich beim besten Willen
nicht. Deshalb schon mal hier unser
Dank für diejenigen, die selbst foto-
grafierten und texteten. Ein Foto und
etwas Text dazu in unserer Zeitung
ist auch IHR Verein immer wert, meinen
wir. Denn schließlich ist das auch eine
Würdigung der vielen fleißigen Helfer. 

Fazit: Auch ein kleines Blatt wie un-
sere „Märkische Gärtnerpost“ ist auf
die ehrenamtliche Mitarbeit angewie-
sen. Und schließlich soll sich ja jeder
Verein wiederfinden. Deshalb: Infor-
mieren sie uns auch weiter über alles,
was berichtenswert ist in ihrem Verein.
In diesem Sinne auch weiter viel Spaß
beim Feiern. Denn das gehört dazu
zum Kleingärtnern. Und unsere be-
sonderen Glückwünsche den Vereinen,
die mit ihrem Sommerfest gleichzeitig
ihr Jubiläum feierten.

Bernd Martin

Alles hört auf mein Kommando! Foto: proagro

„Die Geister, die ich rief...“
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„Bodenbalsam-H“ wertet Boden auf
„Bodenbalsam“ – so nennt sich eine
neue Substanz, die dem Boden im
Freiland und im Gewächshaus dem
Boden gut tun soll. So lasen wir es
in einem Flyer. „Bodenbalsam-H“ ist
eine Entwicklung der Forschungs-
gruppe “Angewandte Geoökologie“
der Universität Potsdam gemeinsam
mit Partnern der Region Branden-
burg.
Die „Märkische Gärtnerpost“ sprach
dazu mit Marcus Straka von der UP
Transfer GmbH der Universität Pots-
dam.

Balsam für den Boden – wie ka-
men Sie darauf?

Unsere Haut ist sensibel. Wir schützen
sie vor negativen Einflüssen unserer

Umwelt mit Creme und Balsam, welche
sie regenerieren. Auch der Boden, die
dünne, fruchtbare Haut unserer Erde,
wird immer stärker beansprucht und
ausgelaugt. Das waren die Ausgangs-
punkte für unsere Forschungsarbeit
an der Uni. Und dann ist ja der Bran-
denburger Boden als „Streusandbüch-
se“ bekannt, der nicht allzu viel bie-
tet.

Und was bietet nun Ihr Balsam?

Es wertet quasi den Boden auf.
Schließlich ist alles, was wichtig ist für

einen ertragsreichen Boden drin: Phos-
phor, Stickstoff, Kalium, Magnesium,
Calcium – eben enthalten in organi-
schen Substanzen. Und das Ganze mit
einem pH-Wert von 7,1.

Und das ist Natur pur?

Ja, Bodenbalsam ist garantiert na-
turrein, da es aus Holz und landwirt-
schaftlichen Abprodukten mit Hilfe ei-
nes einfachen biotechnologischen Ver-
fahrens hergestellt worden ist. Es kann
deshalb noch einheimische Bodenle-
bewesen enthalten.

Wie wirkt nun Bodenbalsam-H?

Das ist eine Vielzahl von Effekten zu
nennen wie nachhaltige Vitalisierung
von degenerierten Böden; Boden lok-
kernd; führt auf nachhaltige Weise
wichtige Pflanzennährstoffe, insbeson-
dere Phosphor, zu; verbessert die Spei-
cherfähigkeit des Bodens für Wasser
und Nährstoffe und wirkt schließlich
einer Versauerung entgegen.

Letzte Frage: Wo und wie ist Ihr
Produkt erhältlich?

Für Bestellungen, Meinungen und
Rückfragen steht Ihnen Marcus Straka
unter der 0176/420 55 315 und der
0331/977 2663 oder unter info@boden-
balsam.de gern zur Verfügung.
Es gibt drei Verpackungsgrößen, je nach
Bedarf vom zehn bis zum fünfzig Liter-
Eimer. Optional kann auch in kompos -
tierbarer Verpackung geliefert werden.
Größere Mengen sind nach Absprache
als Schüttgut lieferbar.

Die Luckenwalder Fleischwaren GmbH
behauptet sich seit über 50 Jahren am
Markt. Ihr Ursprung lag im Zusammen-
schluss von selbstständigen Metzger-
meistern und Gesellen zu einer Pro-
duktionsgenossenschaft des fleischver-
arbeitenden Handwerks (PGH), deren
Eintragung 1958 erfolgte. Der große
Schnitt für das Unternehmen kam mit
der Wende, dem Aus der PGH und der
Gründung der GmbH im Jahre 1990. 

Bis heute hat sich das Unternehmen
zu einem der modernsten Betriebe der
Region Teltow-Fläming entwickelt. Alt
und Neu gehen hier Hand in Hand: Alt
sind die handwerklichen Traditionen
und die bewährten Rezepturen; neu
sind die Vertriebswege und Produkti-
onsanlagen, wo rund 75 engagierte Mit-
arbeiter täglich für die Einhaltung der
hohen Qualitätsstandards sorgen, die

jährlich durch externe Institute geprüft
werden. Als Beweis für die Spitzenqua-
lität werden die Luckenwalder jährlich
von der Deutschen Landwirtschaftsge-
sellschaft (DLG) ausgezeichnet. Überdies
wird das Unternehmen regelmäßig
durch unabhängige Auditoren nach
dem „International Food Standard“ (IFS)
zertifiziert. 

Dadurch erfüllt man die international
höchste anerkannte Qualitätsstufe. „Die
beste Qualitätskontrolle sind aber unsere
zufriedenen Kunden, zu denen Kran-
kenhäuser, Seniorenheime, Fleischerei-
Fachgeschäfte, Großhändler, Caterer,
Tankstellen, Hotels, Kantinen und der
Einzelhandel gehören“, bekräftigt Ge-
schäftsführer Wolfgang Borczanowski.
Um auch künftig den wachsenden Ver-
braucherwünschen Rechnung zu tragen,
investiert das Unternehmen in modern-

ste Verpackungstechnik, neue Vertriebs-
wege und SB-Sortimente. Unter dem
Motto „Aus der Region für die Region“
werden für die Produkte vorwiegend
regionale Rohstoffe verwendet. Außer-
dem wird auf den Einsatz von Gluten,
Laktose, Farbstoffen und Geschmacks-
verstärkern verzichtet. 

Das Sortiment der Luckenwalder um-
fasst Fleisch- und Wurstwaren aus ei-
gener Herstellung mit weit über 200
Artikeln. Es repräsentiert das „volle Pro-
gramm“ von Kochschinken über Schin-
kenspeck, Teewurst, Salami, Wiener
Würstchen und Grillbratwurst bis zu
Lyoner, Leberkäse und vielen anderen
Sorten mehr. Besonders beliebt bei den
Verbrauchern sind die Luckenwalder
Schinkenknacker, die Knoblauchmett-
wurst im Ring und die Brühdampf-
wurst. -proagro newsletter

Volles Programm bei Sortiment und Qualität



Zwei Tage lang verfolgten  mehr als
180 Gartenfreundinnen und Garten-
freunde aus der Bundesrepublik auf
dem 3. Bundeskleingärtnerkongress
spannende Vorträge namhafter Refe-
renten. Für alle stand eine Tatsache im
Mittelpunkt: Kleingärten sind Orte für
Natur, Vielfalt und Gesundheit.

Voll Lobes waren die Ausführungen
zu Kleingärten:  Sie seien ein Teil unserer
Wissensgesellschaft,  gehörten zur Ge-
schichte der Menschheit und ihre Be-
deutung für Gesundheit und Gemein-
schaft wachse.  Kleingärten sind aber
auch ein kostbarer Ausgleich im hek-
tischen Alltag, Orte für den entspann-
ten Umgang mit der Natur, Entspan-
nung für Geist und Seele, grünes Wohn-
zimmer. Kurzum: Kleingärten sind eine
Werkstatt für gemeinnützige, gesell-

schaftspolitische Belange. Die Kon-
gressteilnehmer hätten erhobenen
Hauptes die Heimreise antreten kön-
nen, wären da nicht die Herausforde-
rungen, denen sich die Gartenfreunde
in vielen Regionen stellen müssen. Der
demografische Wandel, ein rapider Be-
völkerungsrückgang, die Landflucht
sind Themen, denen sie sich stellen
müssen. Die Lebenssituation vieler
Menschen hat sich verändert. Häufiger
Umzug, lange Wege zur Arbeit, spon-
tane  Arbeitszeiten lassen eine regel-
mäßige Gartenarbeit nach Feierabend
oder am Wochenende kaum noch zu.

Die Referenten fanden Antworten
auf diese Themen. Sie machten Mut
und zeigten auf, dass die Bedeutung
des Kleingartenwesens von der Ge-
sellschaft, von Politik, Verwaltungen

und der Wissenschaft erkannt und
anerkannt wird.

Dass Kleingärtner in Deutschland
vor großen Herausforderungen stehen,
aber auch positiv in die Zukunft blicken
können, war das Fazit des Kongresses.
Veränderungen auf der Grundlage des
Bundeskleingartengesetzes – das nie-
mand in Frage stellt – sind möglich.
Ein qualitativer Wandel  hin zu neuen
Partnern, neuen Nutzern und neuen
Organisationsformen ist nötig.  Die
Bedeutung  des Kleingartenwesens für
Stadtentwicklung, Klima- und Natur-
schutz, für die soziale Stadt, die Ge-
sundheit lassen weitreichende Mög-
lichkeiten einer auf die Zukunft aus-
gerichteten Entwicklung zu.

Joachim Römer, BDG-Presseausschuss
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Kleingärten – Orte für Natur, 
Vielfalt und Gesundheit

3. Kleingärtnerkongress mit optimistischem Blick in die Zukunft

2014 begeht der Kleingärtnerverein
„Dr. Schreber“ seinen 150. Geburtstag.
Anlass genug,  den Tag des Gartens
in Leipzig zu begehen. Gemeinsam
mit Leipziger Bürgern, Politikern, gro-
ßen und kleinen Gartenfreunden fei-
erte  der BDG das Jubiläum gebührlich. 

Nicht umsonst gilt die Schreberbe-
wegung – und mit ihr das Kleingar-
tenwesen – als Keimzelle städtischen
Gärtnerns  in Europa. Schon vor mehr
als 150 Jahren forderte Schreber Grün-
flächen, auf denen Kinder spielen und
Sport treiben können. Bis zu seinem
Tod fanden seine Ideen wenig Aner-
kennung. Später griff der Schuldirektor

Dr. Hauschild Schrebers Idee auf, grün-
dete mit Leipziger Bürgern einen Ver-
ein, der die Kindererziehung im Grünen
fördern sollte und nannte ihn – Schre-
ber zu Ehren – „Schreberverein“.  Aus
den „Kinderbeeten“ wurden „Famili-
enbeete“ und später „Schrebergärten“.
Ihre Beliebtheit stieg rasch – 1870 gab
es bereits 100 Gärten in Leipzig und
bald gründeten andere deutsche Städ-
te ihre „Gartenkolonien“. Heute gibt
es in Deutschland knapp eine Million
Kleingärten, in denen nicht nur Kinder
spielen und entdecken können. Die
erwachsenen Stadtbewohner finden
einen Ausgleich zum Alltag, entspan-

nen, gärtnern, feiern mit Freunden
und erfreuen sich an Schrebers Erbe.

Am 15. Juni feierten Gartenfreunde
in ganz Deutschland ihren Tag des
Gartens. Das Motto lautete in diesem
Jahr: 150 Jahre – und kein bisschen
altmodisch. Der Tag des Gartens wurde
1984 auf Anregung des damals am-
tierenden BDG-Präsidenten Hans Ste-
phan ins Leben gerufen. Stephan woll-
te den Menschen die Bedeutung des
Gartens – und vor allem des Klein-
gartens – für das Wohlbefinden ins
Bewusstsein rufen und  der Öffent-
lichkeit die Freude am Garten nahe
bringen. 

150 Jahre – und kein bisschen altmodisch
14. und 15. Juni 2014:  Hundertfünfzig Jahre Schreberbewegung und Tag des Gartens in Leipzig, 

Deutsches Kleingärtnermuseum

Brandenburger 
Innovationspreis 
an drei Unternehmen 
Premiere beim Kongress „Tag der Ernäh-
rungswirtschaft“ am 12. Juni 2014 in
Potsdam: Zum ersten Mal hat das Landes-
ministerium für Wirtschaft und Europaan-
gelegenheiten den „Brandenburger Inno-
vationspreis Ernährungswirtschaft“ verlie-
hen. Unter 30 Bewerbern hat die hochka-
rätige Jury drei Preisträger ermittelt und
deren innovative Leistungen gewürdigt.
Die Gewinner: 
Herbafood Ingredients GmbH (Werder/Ha-
vel) für das Basisprodukt „Basic Textur“,
das ausschließlich auf den Ballaststoffen
der Zitrone (Citrusfasern) beruht und die
Verwendung herkömmlicher Binde-Textur-
Systeme komplett ersetzt; BioAnalyt
GmbH (Teltow) für das Messgerät „Test-
Kits“, mit dessen Hilfe ohne großen La-
boraufwand auf der Stelle die Inhalts-
stoffe von Produkten gemessen werden
können; Mühle Steinmeyer (Luckenwalde)
für ihre neue Pilzkräuterbrotmischung aus
Roggen, Dinkel und Shiitakepilzkräutern.  
Ein Schwerpunkt der Kongressveranstal-
tung war die Vorstellung des Masterplans
„Cluster Ernährungswirtschaft“, dessen
relevante Handlungsfelder eine Experten-
gruppe unter Federführung der Zukunfts-
Agentur Brandenburg (ZAB) erarbeitet
hatte. In einem nächsten Schritt geht es
darum, die Ergebnisse „mit Leben zu er-
füllen und in der Praxis umzusetzen“, wie
Clustermanager Dr. Detmar Leitow sagte.
Die zentrale Kongress-Botschaft mündete
in der Ermunterung der Brandenburger
Lebensmittelhersteller, die Vermarktung
ihrer Produkte stärker auf Berlin zu fokus-
sieren. Die Hauptstadt sei nicht nur als
Markt, sondern auch als Markenverstärker
interessant, lautete das Fazit. 

–proagro newsletter
3. Bundeskleingärtnerkongress – Blick ins Auditorium. Foto: Verlag W. Wächter



Kindertag 2014 in der Sparte „An der Kiesgrube“
In unserem Festjahr anlässlich des
25jährigen Bestehens gehörte auch ein
zünftiger Kindertag dazu. Ein wirklich
gelungener Tag mit „Clown PITTI“, Kin-
dertombola und vielen anderen Spielen
für unsere „kleinen Kleingärtner“. Zur
Stärkung gab es leckeren Erdbeerku-
chen, Bratwürstchen, EIS und noch vie-
les mehr (natürlich auch für die Großen)
im Angebot. 

Ein großes Dankeschön für die wie
immer perfekte Planung und Organi-
sation an unsere „Gartenfreundin Mar-
lis Wagner“ (hier mit Clown PIRRI), die
nebenbei auch unsere stellvertretende
Vorsitzende ist und bei der Durchfüh-
rung der „Veranstaltung“ tatkräftige
Unterstützung von den Gartenfreun-
dinnen Margitta Näthe, Christiane
Schneider, Ute Breslawsky sowie Kathrin

Bullert hatte. Alle beteiligten sich schon
aktiv mit bei der Gestaltung des Oster-
feuers sowie einer Versteigerung zur
Finanzierung unseres Jubiläumsfestes
am 12. Juli dieses Jahres. 

Allen Gartenfreundinnen und Gar-
tenfreunde freuen sich in diesem Sinne
schon auf unser großes Sommerfest.

Helmut Haverland
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Allen Gartenfreundinnen und Gartenfreun-
den aus Potsdam und Umgebung, die im
Monat Juli 2014  Geburtstag hatten oder
noch feiern werden, übermitteln wir un-
sere herzlichsten Wünsche, vor allem für
Gesundheit und Schaffenskraft.

Der Vorstand
Die Redaktion

60 Jahre
Elena Dynin  „Berliner Bär-Kemnitz“
Irmgard Ochsenknecht  „Am Pfingstberg“
Marianne Trempler  „Bergauf“
Carola Klein  „Unverzagt Rosenweg“
Ursula Kirstein  „Nuthe-Stern“
Jochen Müller  „Am Birkenhof“
Detlef Zauritz  „Nuthestrand II“
Roland Köthur  „Oberförsterwiese“

65 Jahre
Hannelore Brumm  „Nedlitz am weißen
See“
Klaus Schneider  „Bergauf“
Ingrid Matthies  „Nuthe-Stern“
Erika Gresenz  „Nuthe-Stern“
Ilona Wittig  „Asternstraße 1982“
Dieter Schneider  „Oberförsterwiese“
Sandra Schwan  „An der Kiesgrube“
Reinhard Weidl  „Krähenbusch“

70 Jahre
Karin Smitka  „Bergauf“
Frithjof Frantz  „Bergauf“
Gerlinde Kuhlmann  „Unverzagt Rosen-
weg“
Karin Rente  „Unverzagt Rosenweg“
Renate Redmann  „Unverzagt Nord“
Margritt Franske  „Süd-West“
Heidedristel Blank  „Süd-West“
Christa Krieg  „Uns genügt s“
Lothar Krause  „Uns genügt s“
Eckehardt Schneider  „Krähenbusch“

71 Jahre
Tamara Pesek  „Berliner Bär-Kemnitz“
Gerd Klingner  „Berliner Bär-Kemnitz“
Godehard Weiskam  „Bergauf“
Christel Fritsche  „Angergrund“
Galina Homann  „Unverzagt Rosenweg“
Klaus Peter  „Süd-West“
Karin Findeisen  „Unverzagt-Fliederweg“
Brigitte Görisch  „Buntspecht“
Peter Zschoche  „Krähenbusch“

72 Jahre
Sigrid Gössel  „Bergauf“
Jürgen Peper  „Im Grund“
Harry Kober  „Unverzagt Rosenweg“
Uwe Philipp  „Unverzagt Rosenweg“
Elke Schwan  „An der Kiesgrube“
Wolfgang Ritter  „Nuthetal“
Astrid Kalliske  „An der Amundsenstraße“
Reiner Vieweg  „Herthasee“
Peter Kroschke  „Krähenbusch“

73 Jahre
Bernd Seiler  „Bergauf“
Carmen Bretzke  „Waldwiese“
Fredi Huschke  „Herthasee“

74 Jahre
Walter Schilkowski  „Nedlitz am weißen
See“
Dieter Lipski  „Nedlitz am weißen See“
Manfred Strauch  „Nedlitz am weißen
See“
Ingrid Herrmann  „Berliner Bär-Kemnitz“
Peter Westphal  „Bergauf“
Reinhard Fiolka  „Bergauf“
Lilli Hajek  „Waldwiese“

75 Jahre
Peter Frick  „Nedlitz am weißen See“
Achim Schmidt  „Berliner Bär-Kemnitz“
Roswitha Reineke  „Am Pfingstberg“
Silvia Breitwieser-Kamper  „Pfingstberg“

K.-Heinz Bach  „Bergauf“
Arndt  Schüchner  „Bergauf“
Dieter Kant  „Grüner Winkel“
Sigrun Westphal  „Geschwister Scholl“
Erika Grutza  „Oberförsterwiese“
Doris Karg  „Unverzagt-Fliederweg“
Manfred Lompe  „Nuthetal“

76 Jahre
Boris Bin  „Berliner Bär-Kemnitz“
Margrid Hammer  „Am Pfingstberg“
Helga Kutzki“  „Sonnenland-Drewitz“
Dietrich Fischer  „Angergrund“
Helga Müller  „An der Katharinenholz-
straße“
Klaus Strobelt  „An der Katharinenholz-
straße“
Günther Klöcking  „Grüner Winkel“
Max Höft  „Süd-West“
Gisela Müller  „Geschwister Scholl“

77 Jahre
Fritz Fricke  „Am Pfingstberg“
Rudolf Laukner  „Bergauf“
Christel Kreinbrink  „Kähnsdorf“
Hans-Heremann Ney  „Süd-West“
Karin Skambraks  „Krähenbusch“
Günter Hager  „Krähenbusch“

78 Jahre
Eleonore Nikelski  „Am Pfingstberg“
Fred Jager  „Nuthe-Stern“
Christian Eißner  „Unverzagt Nord“
Gudrun Schuffenhauer  „An der Wublitz“
Karl Fritze  „Oberförsterwiese“
Margot Sukowski  „Herthasee“

79 Jahre
Günter Lange  „Am Pfingstberg“
Hannelore Ziethen  „Waldwiese“
Joachim Klein  „Geschwister Scholl“
Günter Anders  „Oberförsterwiese“
Helga Mieth  „Oberförsterwiese“

Luis Mehl  „An der Amundsenstraße“
Elisabeth Kramer  „Krähenbusch“

80 Jahre
Manfred Neiße  „Am Pfingstberg“
Kurt Kunitz  „Bergauf“
Dieter Haas  „An der Katharinenholz-
straße“
Horst Malysch  „Unverzagt Rosenweg“
Rolf Schneemilch  „Krähenbusch“

81 Jahre
Joachim Pilz  „Am Pfingstberg“
Gerd Zarwell  „Bergauf“
Horst Liebke  „Lindengrund“
Joachim Hennig  „Krähenbusch“

84 Jahre
Günter Schmidt  „An der Katharinenholz-
straße“
Gertraud Schulz  „An der Amundsen-
straße“
Margot Tschöke  „Krähenbusch“

85 Jahre
Günther Schulz  „Nuthestrand II“

86 Jahre
Lothar Roesler  „Nuthe-Stern“

87 Jahre
Ingeborg Schneider  „Unverzagt Rosen-
weg“

90 Jahre
H.-J. Kreinbrink  „Kähnsdorf“

Die Angaben der Geburtstage entsprechen
den Meldungen der einzelnen Vorstände.
Für eventuell auftretende Fehler überneh-
men wir keine Verantwortung. 

Die Redaktion

Glückwunsch für die Potsdamer Jubilare

Für die Sicherheit –
Prävention stärken

„Für Brandenburgs Sicherheit! – Prä-
vention stärken und finanziell för-
dern“, unter diesem Titel  sollen viel-
fältige Maßnahmen zur Verbesserung
der öffentlichen Sicherheit in allen
Regionen des Landes Brandenburg
eingeleitet werden. Die Präventions-
stellen der Polizei sollen von derzeit
geplanten 50 auf 120 Stellen deut-
lich verstärkt und die technische Be-
ratung soll fortgeführt werden. Zu-
dem plädieren wir dafür,  die Zusam-
menarbeit mit Berliner und polni-
schen Einsatz- und Ermittlungskräften
wie auch der Bundespolizei und Kräf-
ten der benachbarten Bundesländer
zu verstärken. Das Konzept zur kom-
munalen Kriminalitätsprävention für
das gesamte Land Brandenburg ist
weiter zu entwickeln, die Bildung von
Sicherheitspartnerschaften zu unter-
stützen und geeignete Maßnahmen
zur Aufwertung des Landespräventi-
onsrates sind zu ergreifen. Die Lan-
desregierung wird aufgefordert, sich
auf Bundesebene für Programme zur
finanziellen Förderung von Einbruch-
schutz- und Sicherungsmaßnahmen
einzusetzen.  
„Aus Sicht der LINKEN soll die Prä-
vention eine größere Bedeutung be-
kommen und noch mehr als ganz-
heitliche Aufgabe betrachtet wer-
den“, betont  Dr. Hans-Jürgen Schar-
fenberg (DIE LINKE). „Neben
Aktivitäten zum wirksamen Eigen-
schutz der Eigentümer ist ein abge-
stimmtes Agieren zwischen Polizei
und Kommunen notwendig. So
könnte deutlich mehr für die öffentli-
che Sicherheit getan werden. Das
umfasst nicht allein die Gründung
von weiteren  Sicherheitspartner-
schaften. Es geht auch um eine ge-
zielte Information und Abstimmung,
um Gefahren und Risiken besser und
frühzeitiger zu erkennen. Dazu soll
außerdem geprüft werden, ob ein
Landespräventionsbeauftragter dabei
einen wichtigen Beitrag leisten
kann.“
Britta Stark (SPD) erklärt dazu: „Für
die Menschen ist es wichtig, dass sie
sich sicher fühlen. Die Einbruchskri-
minalität ist in den vergangenen Jah-
ren bundesweit angestiegen. Deshalb
sollen in Brandenburg die Präventi-
onsarbeit und die technische Bera-
tung der Polizei verstärkt werden.
Bundesprogramme sollen darüber
hinaus helfen, den Bürgerinnen und
Bürgern die teils erheblichen Investi-
tionen zur Sicherung ihres Eigentums
gegen Einbrüche zu erleichtern.“



Langeweile? – 
Nicht mit uns!
Der Ferienpass der Landeshauptstadt
Potsdam auch 2014 mit umfangrei-
chem Programmangebot.

Die Sommerferien sind die längste
Freizeit für Schülerinnen und Schüler
im Jahr. Mehrere Wochen lang gilt es
diese Freizeit, neben Beruf oder Ur-
laubsfahrten möglichst abwechs-
lungsreich zu gestalten. Der Ferien-
pass Potsdam gibt seit knapp 30 Jah-
ren einen umfangreichen Überblick
über verschiedenste Ferienangebote
in der Stadt Potsdam und möchte
einladen diese Angebote zu nutzen.
Viele Vereine, Organisationen und In-
itiativen bieten im Ferienpass ihre
Veranstaltungen an. Darunter befin-
den sich Tagesveranstaltungen, Work-
shops, Camps und Ferienfahrten –
zahlreich kostenlos oder vergünstigt.
Dazu kommen noch einige Gut-
scheine für Preisnachlässe kommer-
zieller Angebote.
Das Jugendamt der Stadt Potsdam in
Kooperation mit der Medienwerkstatt
Potsdam erstellt diesen Ferienpass
für Kinder im Alter von sechs bis
zwölf Jahren.
Verteilt wurden die Ferienpässe An-
fang Juni über die Potsdamer Grund-
schulen direkt an die Kinder. 
Das komplette Ferienprogramm fin-
den Sie auch online unter:
http://www.ferienpass-potsdam.de. 
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Sie liegt weit draußen. Von Werder
geht’s die Kemnitzer Chaussee bis nach
Kemnitz. Und dort an der Bahnlinie
ist die grüne Oase, die sich „Berliner
Bär“ nennt. Und das seit nunmehr 30
Jahren. Grund genug für die Parzel-
lennutzer dieses Ereignis am 5. Juli
2014 gebührend mit einem großen
Gartenfest mit Sport, Musik und Tanz
zu feiern. 

Zu ihrer Veranstaltung haben die
Gartenfreunde verdienstvolle ehema-
lige Kleingärtner sowie aktive Helfer
und Unterstützer beim Aufbau, der
Gestaltung und Erhaltung ihrer Anlage
eingeladen. Die „Märkische Gärtner-
post“ ist gern der Einladung gefolgt.

Die KGA „Berliner Bär“ gehört zu den
Kleingärtnergemeinschaften, die sich

eine eigene Homepage zugelegt haben.
So ist es uns als Redaktion natürlich
nicht entgangen, dass die Kemnitzer
schon im vergangenen Jahr mit der
Vorbereitung auf ihr rundes Jubiläum
begonnen haben – zum Beispiel mit
einem Fotowettbewerb.

Auf der Homepage ist zu lesen: „Jede
Parzelle hat die Möglichkeit, ihre schön-
sten 3–4 Fotos aus den letzten dreißig
Jahren bereit zu stellen... Die schönsten
Fotos werden von einer Jury ermittelt
und der Vorstand wird die Sieger, hof-
fentlich gebührend, zum Sommerfest
2014 auszeichnen.“  

Ein entsprechender LINK führt uns
dann zu den Einsendungen. Und wir
fanden – ohne der Jury vorgreifen zu
wollen – einige ansprechende Fotos

der Garten-
freunde.  So
hat Alexan-
der Delft, Par-
zelle 137,
schon im Au-
gust 2013 sei-
ne Fotos ein-
gestellt, ver-
sehen mit
diesem Text:
„Anbei einige
Fotos aus die-
sem und letz-
ten Jahr. An
dieser Stelle

möchte ich unsere Vorgänger, Familie
Neubauer, erwähnen. Viele Ergebnisse
deren harter Gartenarbeit erfreuen
uns noch heute, auch wenn wir eine
Menge Eigenschweiß dazugegeben
haben (Foto 1).

Raissa Komissarova, Parzelle 23, schick-
te ebenfalls im August ihr Foto von
der „Pfirsichernte“. Guten Appetit, wün-
schen wir (Foto 2).

Von der Parzelle 15 schrieb Uwe Tar-
ruhn im Oktober des vergangenen Jah-
res: „Hier mein aktuelles Lieblingsbild
aus dem Garten.“ Ein Foto mit viel
Liebe zum Detail. (Foto 3).

Sein „Häuschen mit Garten“ vom
Aufbau bis heute lichtete Rainer
Schmidt, Parz. 56, ab. Und Petra Chri-
stophal, Parz. 106, steuerte mit einem
vollen Korb selbst geernteter Erdbeeren
bei. 

Im Juni 2014 schickte Karla Sager,
Parzelle 038, eine von ihr fotografierte
Besonderheit: „Mein Apfelbaum blüht
und trägt gleichzeitig“. Und Simone
und Martin Greul, Parz. 06, schickten
schließlich ihren Riesen-Kohlrabi (Foto
4).

So weit ein kleiner Einblick in den
Fotowettbewerb der Gartenfreunde
vom „Berliner Bären“ zu ihrem Jubilä-
um. Wir sind gespannt, wen die Jury
zum/zur GewinnerIn kürt. Unseren
Text/Foto-Breicht vom Jubiläum lesen
Sie in der nächsten Ausgabe. 

VGS-Kreisgeschäftsstelle
Potsdam

Paul-Neumann-Str. 33a
14482 Potsdam

Tel: (0331) 70 87 97
Fax: 71 91 31

eMail: vgs-kreisverband-
potsdam@tnp-online.de

Mit Stolz auf das Erreichte
KGA „Berliner Bär“, an der Bahnlinie in Kemnitz bei Werder feierte 30. Jubiläum

1

2

3

4
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Gegen hohe Stornokosten

Wer sein gebuchtes Hotelzimmer ab-
sagt, muss mit Stornokosten rechnen.
Doch Hoteliers können nicht unbe-
grenzt Schadenersatz verlangen. Die
Verbraucherzentrale hat Brandenbur-
ger Hotels mit unzulässigen Stornie-
rungsbedingungen nun abgemahnt,
damit Gäste nicht benachteiligt wer-
den. 
Konkret hat die Verbraucherzentrale
die AGB bei der Online-Buchung von
4-Sterne-Häusern in Brandenburg
unter die Lupe genommen und bis-
lang 10 Hotels mit unzulässigen Be-
stimmungen abgemahnt. Für Stornie-
rungen von Hotelzimmern gilt grund-
sätzlich Folgendes: Sagt ein Gast die
Übernachtung ab, hat er den verein-
barten Preis zu bezahlen. Allerdings
muss der Hotelier Kosten abziehen,
die er durch eine Stornierung einge-
spart hat, zum Beispiel für den Ser-
vice. Die Höhe des Abzugs richtet
sich nach der Art der gebuchten Lei-
stungen und beträgt nach bisheriger
Rechtsprechung zehn Prozent bei
bloßer Übernachtung, 20 Prozent bei
Übernachtung mit Frühstück, 30 Pro-
zent bei Halbpension und 40 Prozent
bei Vollpension.
Bei ihrer AGB-Prüfung musste die
Verbraucherzentrale feststellen, dass
Hotels bei ihren Stornierungspau-
schalen oft nicht unterscheiden zwi-
schen der Reservierung eines Zim-
mers ohne und mit Verpflegung und
weiteren Leistungen wie bei Arrange-
ments.
Verbraucher sollten darüber hinaus
darauf achten, dass sie einen Reisesi-
cherungsschein erhalten, wenn sie
Arrangements per Vorauskasse bu-
chen. Arrangements fallen unter das
gesetzliche Pauschalreiserecht. Vor
der Zahlung des Reisepreises müssen
Hoteliers daher nachweisen, dass sie
gegen Insolvenz und Zahlungsunfä-
higkeit versichert sind. Verbraucher
können Hotels, die dagegen versto-
ßen, bei der zuständigen Gewerbe-
aufsicht melden.
Individuellen Rat erhalten Betroffene
- in den Verbraucherberatungsstellen,
Terminvereinbarung unter 0331 / 98
22 999 5 (Mo bis Fr, 9 bis 18 Uhr)
oder online unter www.vzb.de/ter-
mine,
- am Beratungstelefon unter 09001 /
775 770 (Mo bis Fr, 9 bis 18 Uhr, 1
€/min a. d. dt. Festnetz, Mobilfunk
abweichend) sowie
- per E-Mailberatung auf
www.vzb.de/emailberatung

Gemeinsinn kommt vor Eigennutz
Kleingartenverein „Am Birkenhof“ in Stahnsdorf feierte zünftig sein 25. Jubiläum

Das Vereinsgelände ist wieder toll ge-
schmückt. Alle Gartenfreunde sind in
Feierstimmung. Kein Wunder: Ihre Klein-
gartenanlage „Am Birkenhof“ in
Stahnsdorf feiert ihr 25-jähriges Be-
stehen. 

Christian Lenkeit, der neue Vorsit-
zende des Vereins, begrüßt die Gar-
tenfreunde und ihre Gäste. Und er be-
dankt sich  bei allen Helfern für ihren
Einsatz zum Gelingen des Festes. Es
hatte einige Probleme gegeben. Im
April 2014 wurde ein fast völlig neuer
Vorstand gewählt. Doch einen Verant-
wortlichen für die kulturellen Belange
wurde leider nicht gefunden. So ging
die Bitte an Renate Feyh, die ehemals
langjährige Kulturverantwortliche, doch
kurzfristig die Regie über das Fest zu
übernehmen. Gartenfreundin Feyh hat-
te zugesagt und wieder ein zünftiges
Fest auf die Beine gestellt mit allem
Drum und Dran.

Zu Beginn wurden selbstverständlich
alle Birkenhofer, die schon seit 25 Jahren
dabei sind,  geehrt. Und Christian Len-
keit fand ebenfalls Dankesworte für
diejenigen Freunde, die im alten Vor-
stand mitgewirkt hatten. Hatten sie
doch dazu beigetragen, dass für den
„Birkenhof“ kleingärtnerische Nutzung,
Erholung und Zusammengehörigkeits-
gefühl auch weiter die tragenden Säu-
len sind.  

Die Stahnsdorfer Kleingärtner sind
mit Recht stolz auf ihre grüne Oase.
Aus einem Stück Ackerland der dama-
ligen LPG ist eine ansehnliche Garten-
anlage entstanden, deren 54 Gärten
von 103 Mitgliedern bewirtschaftet
werden. Ebenso stolz zeigen sie ihre
Chronik. Obenauf das Gründungspro-
tokoll von 1989. 

Und Renate Feyh nutzte die Gele-
genheit ebenfalls würdigende Worte
zu finden: „Dieses Jubiläum beweist,
dass man mit viel Kraft, Stärke und
Ausdauer vieles erreichen kann. So
wäre diese Kleingartenanlage nicht
möglich gewesen, wenn die Mitglieder
nicht Gemeinsinn vor Eigennutz gestellt
hätten.“ Dem ist nichts hinzuzufügen.

-bm

Ehrung für die Gartenfreunde, 
die 25 Jahre Mitglied im Verein sind.

Mama hilft beim Sackhüpfen.

Bewährte Grillmeister: Günter Feyh (l.)
und Peter Krause.
Bewährte Grillmeister: Günter Feyh (l.)
und Peter Krause.
Bewährte Grillmeister: Günter Feyh (l.)
und Peter Krause.

Stolz auf seinen 
Verein: der 

neue Vorsitzende Christian Lenkeit.

Glückliche Spielrunden-GewinnerInnen.

Gemeinsam
geht’s besser
– auch bei
den Spiel-
runden

Mit 
Selbstgebackenem 
ging’s los.

Mit 
Selbstgebackenem 
ging’s los.



Sportlich bis nach Mitternacht
Kleingartenverein „Herthasee“ feierte Sommerfest zum Sommeranfang

Die vielen Sonnentage im Frühjahr tru-
gen dazu bei, dass auch unsere Mit-
glieder ihre Gärten schon zeitig für die
neue Saison vorbereitet haben. Auf
der Mitgliederversammlung zog der
Vorstand ein Resümee der bisherigen
Arbeit, und die neuen Aufgaben für
das Gartenjahr 2014 wurden beschlos-
sen. Es folgten die ersten Arbeitsein-
sätze, um nach dem Winter unsere An-
lage und die Gemeinschaftseinrich-
tungen wieder auf Vordermann zu
bringen. Der Tanz in den Mai und das
Eisbeinessen zum „Herrentag“ waren
eine schöne Gelegenheit die neuen
Mitglieder in unserem Verein besser
kennen zu lernen. 

Aber der Höhepunkt eines jeden Jah-
res  ist immer unser Sommerfest. In
diesem Jahr war Samstag der 21.Juni
dafür vorgesehen. Auch im 31. Jahr un-
seres Bestehens freuten wir uns auf
dieses Ereignis. Die Vorbereitungen lie-
fen auf Hochtouren und wie geplant
wurde alles rechtzeitig fertig. Unser
Küchenteam unter Leitung der Gar-
tenfreundin Viola Stoll servierte uns
wieder einen deftigen Erbseneintopf
aus der Feldküche. Frau Poley und Ihre
Helfer hatten sich für unsere Jüngsten
wieder schöne Spiele und Wettkämpfe
ausgedacht und vorbereitet. Auch die
schönen Preise waren für den Nach-
wuchs ein Anreiz aktiv zu werden. Und
auf der „Hopseburg“ war auch immer
was los. Eine Tasse Kaffee und der
selbstgebackene Kuchen verwöhnten
parallel dazu die Erwachsenen. 

Der Erlös vom Kuchenbasar in Höhe
von  200,00 Euro kommt wie in jedem
Jahr dem St.-Norbert-Haus in Michen-
dorf zu gute. Am Abend stillten Deli-
katessen vom Grill unseren Hunger.
Das war auch nötig, Denn die kom-
menden Stunden sollten besonders
sportlich werden. Die Disco forderte
zum Schwingen des Tanzbeines auf,
was bei der Musik auch gar nicht

schwer fiel und bei den etwas kühleren
Temperaturen auch nötig war. Aber
dann wurden unsere Sportfans nervös.
Bei der Wahl des Termins hatte der
Vorstand den Terminkalender der Fuß-
ball-WM nicht zur Hand und keiner
wusste, dass unsere Mannschaft aus-
gerechnet an diesem Tage ihr zweites
Spiel bestreiten sollte. Der DJ infor-
mierte laufend alle Tänzer über den
aktuellen Stand. In gemütlicher Runde
klang unser Sommerfest kurz nach
Mitternacht aus. Wir Gartenfreunde
sagen zum Schluss „ein dickes Danke-
schön“ an alle diejenigen, die an diesem
Tag das Feiern mit der Arbeit verbunden
haben. –wz

Neue Bufdis gesucht 

Die Stadtverwaltung Potsdam bietet
ab September und Oktober dieses
Jahres insgesamt zehn Stellen im
Rahmen des Bundesfreiwilligendien-
stes. Der Bundesfreiwilligendienst ist
ein Angebot an Frauen und Männer
jeden Alters, sich außerhalb von Be-
ruf und Schule für das Allgemeinwohl
zu engagieren. Der Fokus innerhalb
der Stadtverwaltung Potsdam liegt
dabei im sozialen, und ökologischen
Bereich. Die neuen Stellen werden in
unterschiedlichen Einsatzbereichen
sein. 
Die Stadt- und Landesbibliothek im
Bildungsforum sucht ab September
2014 eine/n Mitarbeiter/in im Rah-
men des Bundesfreiwilligendienstes
unter 25 Jahre.  Der Einsatz soll 12
Monate dauern. Schwerpunkte der
Beschäftigung des oder der Bundes-
freiwilligen sind die Organisation und
Durchführung des mobilen Biblio-
theksdienstes und die Mitarbeit in
der Öffentlichkeitsarbeit.
Der Bereich Grünflächen sucht ab
September 2014 drei Mitarbeiter/in-
nen im Rahmen des Bundesfreiwilli-
gendienstes unter 25 Jahre. Der Ein-
satz soll 12 Monate dauern. Schwer-
punkte der Beschäftigung liegen im
gärtnerischen Bereich wie der Beet-
und Grünflächenpflege, im handwerk-
lichen Bereich wie Reparatur und In-
standhaltung von Stadtmobiliar (z. B.
Bänke) und der Kontrolle und War-
tung von wasserbaulichen Anlagen
(z. B. Brunnen).
Die Comenius-Schule im sucht ab
Oktober 2014 eine/n Mitarbeiter/in
im Rahmen des Bundesfreiwilligen-
dienstes unter 25 Jahre. Der Einsatz
soll 12 Monate dauern. Schwer-
punkte der Beschäftigung der/des-
Bundesfreiwilligen liegen in der Be-
gleitung und Beaufsichtigung von be-
hinderten Kindern und Jugendlichen
sowie Hilfe bei zu verrichtenden Tä-
tigkeiten.
Allgemeine Anforderungen an die
Freiwilligen sind Teamgeist, Aufge-
schlossenheit im Umgang mit Men-
schen, selbständiges Arbeiten, Flexibi-
lität. Die Post-Adresse: Landeshaupt-
stadt Potsdam, Fachstelle Arbeits-
marktpolitik und
Beschäftigungsförderung, Haus 7/
Zi.: 212 Hegelallee 6-10 14469 Pots-
dam
Die E-Mail-Adresse: 
Fachstelle-Arbeitsmarktpolitik@Rat-
haus.Potsdam.de 
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Einige Helfer bereiteten das Essen vor.Einige Helfer bereiteten das Essen vor.

Andere diskutierten an der „Tränke“ die Fußball-WM...Andere diskutierten an der „Tränke“ die Fußball-WM...

Drei „Damen ohne Grill“ Drei „Damen ohne Grill“ 

Die Kinder
erhielten 
„Fußball-Unterricht“ – ohne Jogi...

Die Kinder
erhielten 
„Fußball-Unterricht“ – ohne Jogi...

Es muss nicht immer 
schwarz-rot-gold sein…
Es muss nicht immer 
schwarz-rot-gold sein…



Glückwunsch für die Luckenwalder Jubilare
Allen Gartenfreundinnen und Gartenfreun-
den aus Luckenwalde und Umgebung, die
im Monat Juli 2014 Geburtstag hatten
oder noch feiern werden, übermitteln wir
unsere herzlichsten Wünsche, vor allem
für Gesundheit und Schaffenskraft.

Der Vorstand
Die Redaktion

65 Jahre
Veronika Wagner  „Heimatscholle“

70 Jahre
Monika Lobbes  „Eckbusch“

71 Jahre
Dieter Pospischil  „Harmonie“

72 Jahre
Klaus Weber  „Heimatscholle“

73 Jahre
Christel Meinhold  „Am Weichpfuhl“
Horst Peter  „Finkenhag“
Hannelore Will  „Eckbusch“
Hannelore Wulkow  „Eckbusch“

74 Jahre
Irene Töpel  „Am Weichpfuhl“
Ingrid Winkel  „Harmonie“

75 Jahre
Gerhard Arlt  „Am Weichpfuhl“
Peter Schweigert  „Eckbusch“

76 Jahre
Alfred Göschel  „Finkenhag“
Artur Bock  „Erholung“

77 Jahre
Erna Staloch  „Harmonie“

79 Jahre
Wilfried Lobbes  „Eckbusch“
Ursula Kluge  „Zur Mühle“
Werner Staloch  „Harmonie“

80 Jahre
Erika Kuschel  „Erholung“

81 Jahre
Georg Heinsdorf  „Erholung“

83 Jahre
Ruth Kutzner  „Erholung“

84 Jahre
Ehrenfried Leuchert  „Heimatscholle“

88 Jahre
Hans Paschke  „Eckbusch“

Die Angaben der Geburtstage entsprechen
den Meldungen der einzelnen Vorstände.
Für eventuell auftretende Fehler überneh-
men wir keine Verantwortung. Bei Aus-
scheiden der Geburtstagskinder bitten wir
um entsprechende Benachrichtigung.

Die Redaktion
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Gartenbegehungen 
im „Waldfrieden“ und 
„Sonneneck“
Sie sind  schon zu einer guten Tradi-
tion geworden, die Gartenbegehun-
gen des Vorstandes des Kreisverban-
des in den Sommermonaten des Jah-
res in ihren Anlagen.
Wie im Arbeitsplan festgelegt, wurde
im Monat Mai mit der Anlage
„Waldfrieden“ begonnen. Die Gar-
tenanlage „Waldfrieden“ hat mit ih-
ren 73 Gärten eine Besonderheit, sie
ist örtlich in drei Teilanlagen ge-
trennt, die eine kurzfristige Kommu-
nikation des Vorstandes doch ein we-
nig erschweren. Doch der Vorstand
des KV konnte sich davon überzeu-
gen, dass eine solide Vorstandsarbeit
geleistet wird. Es gab wenige Bean-
standungen, alle drei Teilanlagen be-
fanden sich in einem guten Zustand.
Es wird in allen Gärten Obst und Ge-
müse angebaut und Nadel- und
Laubgehölze sind nicht zu finden 

In Auswertung der Begehung lobte
der Vorsitzende des KV Werner
Fränkler die Gartenfreunde für ihre
Einsatzbereitschaft und wünschte ein
schönes Gartenjahr.
Schon am Eingangstor der Anlage
„Sonneneck“ wurde der Vorstand
des KV durch den Vorsitzenden Ste-
fan Pankonin mit seinem Vorstand
begrüßt. Es ging gleich  zur Sache,
ein Problemgarten am Eingang der
Anlage. Keine ordentliche Bewirt-
schaftung und nach Aufforderungen
den Garten zupflegen, immer nur
Stückwerk. Mit Unterstützung des KV
werden wir gemeinsam eine Lösung
finden, so Fränkler. So wurde auch
festgelegt, dass einige noch vorhan-
dene Nadelgehölze im Herbst abzu-
holzen sind. Insgesamt gab es eine
positive Auswertung des Zustandes
der Anlage „Sonneneck“. Vor einem
Jahr neu gewühlt, hat sich viel in der
Anlage verändert. Vor allem das Mit-
einander der Gartenfreunde. Mit Un-
terstützung des KV konnte eine alte
Gartenlaube in ein Vorstandshäus-
chen verwandelt und eine kleine Ge-
meinschaftsfläche angelegt werden.
Am 5. Juli gibt es ein kleines Jubi-
läum. Das 30-jährige Bestehen der
Anlage. Es wird mit einem zünftigen
Gartenfest gefeiert. 

Tolle Party im neuen Vereinsgarten
Luckenwalder Kleingartenverein „Sonneneck“ e.V. feierte sein 30. Jubiläum

Das diesjährige Sommerfest in der KGA
„Sonneneck“ war gleichzeitig das Ju-
biläum „30 Jahre ‚Sonneneck’ an jetziger
Stelle“. Im Sommer 1984 musste das
„Sonneneck“ vom alten Standort wei-
chen, damit der Luckenwalder Schlacht-
hof dort eine Waschanlage für seine
Lieferfahrzeuge bauen konnte. 

Stefan Pankonin verteilte an die Päch-

ter, die dem Sonneneck 30 Jahre treu
geblieben sind, Urkunden. Im Anschluss
zeichneten Werner Fränkler und Stefan
Mitglieder aus, die sich aktiv an der
Entwicklung des „Sonnenecks“ einge-
bracht haben, mit einer Urkunde und
der Ehrennadel des Kreisverbandes. 

Mit Claudia Gerlach und Frau Hapke
heizten Künstler aus der Region die

Partystimmung prächtig an. Zur Erin-
nerung verteilte der Vorstand an alle
Anwesenden eine Festzeitung. Bei an-
genehmen Temperaturen wurde bis
Mitternacht gelacht, getanzt und ge-
sungen. Novum - es war die erste große
Party auf dem neu errichteten Gelände
des Vereinsgarten der Kleingartenan-
lage „Sonneneck“.



Viermal Frisches aus benachbarten Kleingärten
Die Idee von einem lokalen Frische-Markt
nimmt Form an. Seit vorigem Jahr be-
mühen sich Mitstreiter einer gleichna-
migen Arbeitsgruppe gemeinsam mit
benachbarten Kleingärtnern vom „Hei-
dekrug“, „Zum Honigberg“, „Eckbusch“,
„Zu den Burgwiesen“ und „Heinrichsweg“
dieser Idee Leben einzuhauchen. Nach-
dem es mit ihrer Unterstützung im Jahr
2013 zwei erste kleinere „Märkte“ gab,
sind dieses Jahr vier geplant.   

Unser Ziel ist es, Mehrerträge der Klein-
gärtner hier vor Ort zu verteilen. Dabei
ist es vorrangig, Essen zu retten und das
Füreinander zu befördern. Jeder Klein-
gärtner kann am Vortag eines „Marktes“
nach Absprache mit dem Organisator
freiwillig etwas abgeben, abholen lassen
oder am gleichen Tag direkt vor Ort
selbst vorbei bringen. Mit Beginn des
Festes sind die frischen Produkte dann
gegen eine Spende zu erwerben. Klein-
gärtner können natürlich ihre eigenen

frischen Gaben gegen andere tauschen.
Eingenommene Spenden kommen dem
Veranstalter zu Gute!

Und hier die bisher fest stehenden
vier Termine (siehe auch Plakat):
Sonnabend, 05.07.2014, ab 10.00
Uhr:

Sommerfest am Vereinshaus in der
Kleingartenanlage Heidekrug mit klei-
nem Trödelmarkt um gebrauchte Gar-
tengeräte!
Sonnabend, 16.08.2014, ab 11.00 Uhr:

Sommerfest im Quartier Am Röthe-
graben, neben der Kita Burg. Zum bunten
Programm für die ganze Familie, wird
wieder gemeinsam mit Ihnen aus fri-
schem Gemüse etwas Schmackhaftes.
Mal sehen was es diesmal gibt?
Sonnabend, 06.09.2014, ab 14.00 Uhr: 

Hoffest der Volkssolidarität, Carl-Drink-
witz-Straße 2
Sonnabend, 11.10.2014, ab 10.00
Uhr:

Erntedankfest in der Gaststätte in der
Kleingartenanlage Eckbusch, Rosa-Lu-
xemburg-Straße. Auch hier ist es ange-
dacht, etwas Leckeres zu kochen.

Neben den kleinen Märkten, ist es ab
sofort auch jeder Zeit möglich frische
Kleingartenprodukte in der Kita Burg
der Volkssolidarität nach Absprache mit
der Kita-Leiterin Frau Haase (0 3371 63
22 54) abzugeben. Von den unmittelbar
benachbarten Kleingärten der Anlagen
„Rosenhain“, „Heinrichsweg“ und „Zu
den Burgwiesen“ würden die Kinder mit
Bollerwagen losziehen und auch etwas
abholen.

Sie sind interessiert? Dann erfahren
Sie mehr dazu unter www.quartier-luk-
kenwalde.de oder schauen sie in unseren
Schaukasten am Haus der Volkssolida-
rität, Carl-Drinkwitz-Straße 2 oder rufen
Sie uns an.

Machen Sie mit! … weil‘s regionaler
nicht geht! Susanne Zengler

Wo die Pappteller 
erfunden wurden

Inlineskaten, Radfahren, Wandern,
Schwimmen oder Bowlen, dazu Ent-
spannung und Märkische Spezialitä-
ten genießen. Das alles macht den
Aufenthalt in Luckenwalde zu einem
aktiven Erlebnis. 
Die Flaeming-Skate, Europas längster
Rad- und Skaterweg, beginnt gleich
an den Toren der Stadt und führt Sie
direkt zum Rundkurs RK2. Dieser ist
besonders für Anfänger geeignet. In
der Fläming-Therme, mit Sport- und
Erlebnistbecken, Großwasserrutschen,
Kinderparadies und großer Sauna-
welt, sind Badespaß und Entspan-
nung garantiert. Im Sommer lädt das
Freibad Elsthal zur Abkühlung ein.
Die Moonlight-Bowlingbahn lockt
Sportbegeisterte jeden Alters an und
garantiert Freizeitspaß. 
Wussten Sie, dass der erste Pappteller
der Welt 1867 von Hermann Henschel
in Luckenwalde erfunden wurde?
Mehr Historie lässt sich bei einem
Besuch im Heimatmuseum erkunden. 
Abwechslungsreiche Programme  im
Stadttheater, im Kino oder in der
Kunsthalle runden das Angebot für
unbeschwerte Urlaubstage ab. 
Freuen Sie sich auf einen spannenden
Aufenthalt. Das Team der Touristenin-
formation hält aktuelle Informatio-
nen, Prospekte und Souvenirs für Sie
bereit.
Kontakt: Tourist-Information
Stadt Luckenwalde
Markt 11
14943 Luckenwalde G/3
Tel. 03371 672500
touristinfo@luckenwalde.de
www.luckenwalde.de
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KVG-Kreisgeschäftsstelle
Luckenwalde

An der Krähenheide 3
14943 Luckenwalde
Tel: 03371/61 08 05

Fax: 03371/40 28 34
www.kvg-luckenwalde.de 

Die erste Beratung der AG in diesem Jahr am 27.01.2014:
Werner Fränkler, Vorsitzender des Kreisverbandes Lucken-
walde der Gartenfreunde e.V., Joachim Elmenhorst von der
KGA „Eckbusch“, Susanne Zengeler Quartiersmanagerin Am
Röthegraben, und Monika Uschkoreit Köchin der Kita „Vier-
jahreszeiten“ der Volkssolidarität (v.l.n.r.)

Beim Treffen der AG am 12.05.2014: Christine Jendrowiak, AG-
Mitglied, Elwira und Doreen Müller von der KGA „Heinrichs-
weg“, Marcel Lange, Vorstandsmitglied des KV Luckenwalde
und Vorsitzender der KGA „Heidekrug“, Christel Bessin von der
KGA „Heidekrug“, Bernd Gehricke, Vorsitzender der KGA „Ro-
senhain“, und Simone Haase, Leiterin der Kita „Burg“ (v.l.n.r.)

Mit „Betonmischer Zielwurf“ und „Kaugummi schätzen“
Sommerfest im Luckenwalder „Heidekrug“ .e.V. wie immer mit viel Spaß

Am 05.07.2014 fand unser diesjähriges Som-
merfest im Heidekrug statt. Um 10.00 Uhr
starteten wir mit einem Frischemarkt, wo
jeder Ware aus seinen Garten anbieten
konnte, entweder zum Tausch oder für eine
kleine Spende. Um 15:00 Uhr eröffneten
wir offiziell unser Sommerfest für unsere
Mitglieder und Gäste von außerhalb.

Wir hatten einen Kuchenbasar vorbereitet,
den die Mitglieder und Gäste vorher ge-
spendet hatten. Auch für die Kinder hatten
wir viel vorbereitet. Eine Spielstraße mit
Büchsenwerfen, Entenangeln, Ringzielwurf,
Torwandschießen und eine Große Hüpfburg
standen den Kleinen  zur Verfügung bereit.
Auch für das leibliche Wohl der Kleinen
war gesorgt, es gab Zuckerwatte und Pop-
corn und viele weitere Leckereien.

Auch für die Großen hatten wir was zu
bieten, wer wollte konnte sich in „Beton-
mischer Zielwurf“ probieren oder beim

„Kaugummi Schätzen“
sein Können beweisen.
Mit einer großen Tom-
bola rundeten wir das
Programm ab.

Um 16 Uhr kamen die
Kinder vom Karnevals
Verein Luckenwalde
und zeigten uns mit Be-
geisterung ihr Können.

Danach hat uns ein
Zauberer mit seiner
Darbietung verzaubert. 

Nach einer Stärkung vom Grill haben wir
die Gewinner von unseren Gewinnspielen
ermittelt und alle hatten riesen Spaß da-
bei.

Um 20 Uhr kamen die Männer vom Kar-
nevals Verein Luckenwalde und haben uns
prächtig unterhalten.

Nach so viel Programm tanzten alle bis

in die Nacht bei toller Musik. Der Vorstand
Heidekrug e.V. möchte sich bei allen Spon-
soren und Mitgliedern für die Geld und
Sachgeschenke bedanken und natürlich
auch bei Allen, die bei Auf- und Abbau und
der Durchführung des Sommerfestes fleißig
mitgeholfen haben.

Marcel Klabunde, Vorsitzender
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Kaffeefahrt, nein danke!

„Die Räucherkate sagt Danke“, so
steht es in einer Einladung zu einer
Kaffeefahrt, die einer Brandenburge-
rin postalisch zuging. Die Fahrt soll
am 1. Juli 2014 stattfinden. Die Ver-
braucherzentrale Brandenburg rät
dringend, solche Veranstaltungen mit
Vorsicht zu genießen. Denn erfah-
rungsgemäß werden die Verbraucher
mit Gewinnversprechen gelockt, um
ihnen dann überteuerte Produkte
oder Reisen aufzuschwatzen.
Versprochen wird in der Einladung
der „Räucherkate“ für den 1. Juli ne-
ben einem Fernseher, einem Fresspa-
ket sowie einem Kaffeeautomaten
ein Geldgewinn von 800 Euro. Die
Eingeladenen können verschiedene
Abfahrtorte in Brandenburg an der
Havel und Kloster Lehnin wählen.
„Verbraucher sollten dubiosen Einla-
dungen zu Kaffeefahrten nicht fol-
gen“, so Sabine Fischer-Volk von der
Verbraucherzentrale Brandenburg.
„Wir erleben immer wieder, dass
Menschen mit gut klingenden Ge-
winnversprechen auf solche Touren
gelockt werden. Das Ende vom Lied
ist meist, dass die Teilnehmer nicht
ihre versprochenen Geschenke mit
nach Hause bringen, sondern Ver-
träge über überteuerte Produkte in-
klusive einer gepfefferten Rech-
nung.“
Die Verbraucherzentrale Brandenburg
vermutet, dass es sich auch bei der
„Räucherkate“ um eine solche Ver-
kaufsveranstaltung handelt. Denn
stutzig macht bereits die Einladung,
die bloß eine Postfachadresse in
Vechta, jedoch keine Adresse, Tele-
fonnummer oder einen Veranstalter
nennt. Weil der Anbieter damit kaum
zu ermitteln ist, wird es erfahrungs-
gemäß später schwer, Ansprüche
durchzusetzen.
Wer auf die Masche „Kaffeefahrt“
hereingefallen ist, kann sich bei der
Verbraucherzentrale Brandenburg be-
raten lassen:
- in den Beratungsstellen der Ver-
braucherzentrale Brandenburg. Ter-
minvereinbarung unter 0331 / 98 22
999 5 (Mo bis Fr, 9 bis 18 Uhr) oder
online unter www.vzb.de/termine,
- am Beratungstelefon unter 09001 /
775 770 (Mo bis Fr, 9 bis 18 Uhr, 1
€/min a. d. dt. Festnetz, Mobilfunk
abweichend) sowie
- per E-Mail auf www.vzb.de/email-
beratung

Im Fußball geht’s auch um Menschen

Sand, unendliche Weiten. Unerträg-
liche Hitze. Das Drama spielt sich unter
für Sandwüsten gewöhnlichen klima-
tischen Bedingungen ab. Menschen
aus fernen Ländern werden in jäm-
merliche Unterkünfte zusammenge-
pfercht, um tagsüber, bei 40°C und
mehr, ihre Arbeit zu verrichten. Sie sind
geholt worden, um am Bau von großen
Bauwerken zu helfen.

Wir schreiben das Jahr 2014 v. Chr. -
pardon, gemeint war natürlich: Wir
schreiben das Jahr 2014 nach Chr.. Die
in den ersten Zeilen angeführte grobe
Beschreibung mag vielleicht auch auf
die Lage von Tausenden von Arbeitern
zutreffen, die vor mind. 4000 Jahren
die logistische Meisterleistung des
Baus von Pyramiden vollbracht haben.
Doch die Rede ist hier von rund 1,2
Mio. Gastarbeitern, zu großem Teil aus
Asien, die die Infrastruktur für die Fuß-
ball-WM 2022 in Katar herrichten. Es
tut zum Schreien weh, wie gut man
einen Vergleich der Arbeitsbedingungen
im damaligen Ägypten mit denen in
Katar heute ziehen kann: Die Gastar-
beiter sind in das Land gekommen,
ohne mit einer nennenswerten Zahl
von Rechten ausgestattet zu werden.
Dazu kommt, dass sie nicht die Mög-
lichkeit besitzen, ihrem Vertrag und
ihrem Arbeitgeber zu entfliehen, denn
ihnen wurden nach der Einreise an-
scheinend die Pässe abgenommen.
Zum anderen sind die Unterkünfte das
Gegenteil von für das Emirat typischem
Luxus. Dort, wo sie herkommen, wartet
ihre Familie sehnsüchtig auf das Geld,
die ihr Angehöriger als Gastarbeiter
ihnen zu schicken gedachte. Zu bekla-
gen gab es u. a. Tote aufgrund man-
gelnder Vorkehrungen in Sachen Si-
cherheit und klimatisch bedingten
Krankheiten wie Herzversagen. Und
zum Schluss: Sowohl im alten Ägypten,
als auch im heutigen Katar

wurden/werden die Arbeiter vielleicht
wie Sklaven behandelt, waren/sind of-
fiziell aber keine Sklaven.

Schlimmer als 
klassische Sklavenarbeit 
Bezüglich des letzten Punktes hatte

sich „Kaiser Franz“ zu Wort gemeldet
und uns einmal mehr mit einer seiner
geistreichen Aussagen beglückt. Laut
Franz laufen in Katar gar keine Sklaven
rum. Er habe niemanden gesehen, der
in Ketten gelegt sei und aufgrund der
Tatsache, dass er schon oft im Emirat
gewesen sei, dürfe man seinem Bild
ein hohes Maß an Realismus einräu-
men. Man mag „Kaiser Franz“ ja viel
vorwerfen, aber nicht, dass er uns mit
seinen Schilderungen anlügen würde.
Man findet in Katar tatsächlich keine
Sklaven. Allerdings hat auch niemand
behauptet, dass dort Sklaverei betrieben
würde. Der Vorwurf lautet ja, dass dort
Menschen schamlos ausgenutzt wer-
den, was das Ganze wohl noch schlim-
mer macht im Vergleich zur klassischen
Sklaverei.

Was passiert dort in Katar? Ist das
die Ausbeutung von Menschen, die im
„Sport des Kapitalismus“ in der unter-
sten Liga spielen? Sollte die Lage der
Gastarbeiter derart gut mit der Lage
von Arbeitern im alten Ägypten ver-
gleichbar sein können? Immerhin un-
terstehen sie heutzutage keinem Pha-
rao oder König mehr. Das Letzte  stimmt
nicht ganz: Die Gastarbeiter in Katar
unterstehen sehr wohl einem König:
König Fußball, und der regiert die Welt.
Da kann kein Pharao mithalten.

Blindgänge 
„auf hohem Niveau“
Fußball-WM und -EM wandern im

Zwei-Jahres-Rhythmus von Land zu
Land, auch in Länder, in denen gar
nicht so viel Fußball konsumiert wird.

Das entsprechende Land investiert z.B.
in den Ausbau und die Erneuerung des
Verkehrsnetzes und des öffentlichen
Personennahverkehrs. Daran dürfen
sich die Bürger über das Turnier hinaus
erfreuen. Doch findet nicht auch ein
Raub an Land und Menschen statt,
wenn ein internationales Fußballturnier
eine Infrastruktur hinterlässt, die in
dieser Größenordnung gar nicht be-
nötigt wird? Immerhin verursachen
nicht nur die Stadien laufende Kosten
durch Instandhaltung. Der Sinn oder
Unsinn von Investitionen, die ein Land
für die Austragung eines internatio-
nalen Turniers tätigen muss, ist bei
Weitem kein Thema, das im Fußball
öffentlich diskutiert wird. Mit Brasilien
vergaß z. B. ein Land seine Bürger, blind
geworden von der Euphorie für die
WM 2014. Statt in die Bürger und zum
Beispiel in das Bildungssystem, inves -
tierte das Land Geld und Aufmerksam-
keit in den Fußball. 

In Katar verschmelzen nun wirtschaft-
liche und soziale Blindgänge „auf ho-
hem Niveau“. Das Emirat, in dem Geld
tatsächlich stinkt, nämlich nach Erdöl
und Erdgas, hat es doch überhaupt
nicht nötig, Geld zu sparen, indem sie
Gastarbeiter wie Sklaven behandelt.
Diesem Treiben könnte FIFA ganz ein-
fach den Riegel vorschieben. Zusätzlich
müssen natürlich auch die Profi-Fuß-
baller selbst zeigen, dass ihr Hirn nicht
nur im Zusammenspiel mit den Füßen
gut funktioniert. Sie sollten ebenfalls
hinterfragen, inwieweit der Fußball
politische, wirtschaftliche oder men-
schenrechtliche Probleme tatsächlich
hinnehmen darf. Im Fußball geht es
letzten Endes ja auch immer um den
Menschen. Trotzdem abschließend: Ich
hoffe, dass auch unsere Kleingärtne-
rInnen ihren menschlichen Spaß hatten
bei der eben zu Ende gegangenen Fuß-
ball-WM.

Die Fußball-WM 2014 in Brasilien ist schon Geschichte,
doch eine weitere wirft ihre langen Schatten voraus und

gibt Anlass, sich solche internationalen Fußball-Turniere
genau anzuschauen / Von Bernd Martin.



Leser fragen – Experten antworten
HEUTE: Das Kleingartenwesen, das Schuldrechtsanpassungsgesetz (SchuldRAnpG) und das Jahr 2015

Eine „Datsche“ ist kein Kleingarten
Das Jahr 2015 geistert seit Jahren als
drohender Ablauftermin für den Kün-
digungsschutz auch für Kleingärten.
In vielen Anfragen an die Redaktion
brachten Gartenfreunde ihre diesbe-
züglichen Befürchtungen zum Aus-
druck. Die „Märkische Gärtnerpost“
befragte dazu den Vertragsanwalt
WALTER SCHRÖDER (Foto). 

Es ist richtig: Seit geraumer Zeit ist
das Schuldrechtsanpassungsgesetz
(SchuldRAnpG) aufgrund der dort im
§ 23 geregelten Kündigungsschutzfrist
auch Gesprächsstoff im Kleingarten-
wesen. Und es stimmt ebenfalls, dass
nach der derzeitig geltenden Regelung
zur Kündigungsschutzfrist im Schul-
dRAnpG diese am 03.10.2015 ausläuft. 

In zahlreichen Medien wird nun bei-
spielsweise unter der Überschrift „Kün-
digungsschutz für Datschen verlängert“
eine Gesetzesinitiative, ausgehend vom
Minister der Justiz des Landes Bran-
denburg, verbreitet, die den Eindruck
erwecken könnte, dass nunmehr in
mehrfacher Hinsicht Besitzer von Wo-
chenendhäusern eine rechtliche Bes-
serstellung im Verhältnis zur derzeitigen
Fassung des SchuldRAnpG genießen.
Dieser Eindruck ist falsch. Der Bundesrat
hat lediglich auf Vorschlag des Landes
Brandenburg beschlossen, einen ent-
sprechenden Gesetzesentwurf in den
Bundestag einzubringen. Der Träger
der Initiative, Justizminister Markow
(DIE LINKE), spricht schon seit längerem
über seinen Gesetzesvorschlag, der  al-

lerdings von anderen Politikern, u.a.
von der CDU in Brandenburg, kritisiert
wird. Der Gesetzesentwurf sieht vor,
dass  der Kündigungsschutz erst zum
03.10.2018  enden soll und darüber
hinaus eine Korrektur der Regelung zu
den Abrisskosten erfolgt. Danach sollen
die Nutzer von Wochenendhäusern bis
auf besondere Härtefälle grundsätzlich
von diesen Kosten freigestellt werden.                                                                                                                    

An dieser Stelle sei betont, dass so-
wohl die alten als auch mögliche neue
Regelungen des SchuldRAanpG für das
Bundeskleingartengesetz (BKleingG)
insofern keinerlei Bedeutung haben.
Für das Kleingartenwesen gilt diesbe-
züglich ausschließlich das BKleingG
mit seinen speziellen und  stark ein-
gegrenzten Möglichkeiten der Kündi-
gung. Das ist hervorzuheben, da in
dem Zusammenhang auch der Klein-
gartenpachtzins verstärkt ins Gespräch
gebracht wird. Es wird dabei immer
unterstellt, dass die  Kündigungsschutz-
frist   auch für das Kleingartenwesen

gilt und insofern der niedrige Pachtzins
nach § 5 BKleingG in irgendeiner Weise
zum Anlass genommen werden könnte,
um den Kleingartenpachtvertrag auch
mit dem Zwischenpächter kündigen
bzw. nach Ablauf der Frist den Pachtzins
erhöhen zu können. Diese Rechtsauf-
fassung ist falsch. 

Auch weil durch einige Medien das
Kleingartenwesen mit dem Schul-
dRAnpG in Verbindung gebracht oder
diese Verbindung beispielsweise durch
Verbände außerhalb des Kleingarten-
wesens gesucht wird, muss  betont
werden, dass für das Kleingartenwesen
in diesen entscheidenden Fragen aus-
schließlich das BKleingG gilt. Dies sei
zur Beruhigung und Gewissheit  eines
jeden Kleingärtners nochmals darge-
legt: Kleingärtner sind Nutzer von Gär-
ten im Sinne des § 1 Abs. 1   Nr. 1 und
2 BKleingG. So ist auch die Gesetzes-
initiative des Landes Brandenburg zur
Verlängerung der Kündigungsschutz-
frist und zu den Abrisskosten, die vom
Bundesrat übernommen wurde und
über die nunmehr der Bundestag zu
entscheiden hat, einzuordnen. Diese
Initiative ist für die „Datschenbesitzer“
zu begrüßen und sicherlich sehr nütz-
lich, trifft allerdings für Kleingärtner
(gem. § 1 Abs. 1 BKleingG) nicht zu. Das
darf und muss unbedingt positiv ver-
standen werden, da das BKleingG den
Kleingärtner wesentlich besser schützt
als das SchuldRAnpG dies für die „Dat-
schenbesitzer“ - egal in welcher Fassung
- bewerkstelligen kann. 

Eine Datscha (russ.) ist ein Land- oder
Ferienhaus, in dem Städtebewohner ger-
ne die Wochenenden oder ihren Som-
merurlaub verbringen. Die Größe einer
Datscha hängt nur von der Dicke des
Geldbeutels ab. Es gibt alles: von riesigen
Villen bis zum klitzekleinen Häuschen.
Doch meistens sind das relativ kleine
Holzhütten oder zweistöckige Holzhäus-
chen mit einem kleinen Garten, die in
speziellen Datscha-Siedlungen liegen.
Sobald es warm wird, packen sämtliche
russische Familien jeden Freitagabend
Badehosen, Essen und Getränke ein und
flüchten für zwei Tage ins Grüne. Es ist
üblich, im Garten Gemüse und Obst an-
zupflanzen. Nur selten bleibt Platz für
Blumen.

Ursprünglich bedeutete das Wort Dat-
scha „vom Zaren zugeteilte Gabe an
Grund und Boden“, abgeleitet vom Verb
datj („geben“). Schon vor Jahrhunderten

besaß die Aristokratie neben den Palais
in der Stadt auch Landhäuser. Richtig
populär wurde die Datscha aber erst
mit der Verstädterung im 20. Jahrhun-
dert. In den 60ern und 70ern konnten
sich immer mehr Leute ein Landhäuschen
leisten.

So auch in der DDR. Weil viele Brach-
flächen der Gemeinde gehörten, wurde
dieses Land oft mit Absprache des Bür-
germeisters in kleine Parzellen geteilt
und eine Datsche darauf gebaut. Motto:
Handschlag drauf, Pachtzahlung an die
Gemeinde auf Lebenszeit und „auf, auf
zum Datschen-Bau“. 

Doch nach der Wende ging das Grund-
stück oft zurück an Alt-Eigentümer, häu-
fig wurde es auch der Kommune über-
tragen. Die Folge: Jetzt gehörte das Land
zwar Alt-Eigentümer oder Kommune,
die Datsche darauf aber dem Erbauer.
Um den Datschen-Besitzern eine Sicher-

heit zu geben, trat 1995 das Schuld-
rechtsanpassungsgesetz in Kraft – der
Garant, dass Datschen-Besitzer bis zum
3. Oktober 2015 in ihrer Datsche bleiben
dürfen. Diese Duldung soll nun nach
dem Willen der Länderkammer auf den
3. Oktober 2018 verlängert werden (siehe
0benstehende Antwort von RA Schrö-
der).

Brandenburgs Justizminister Helmuth
Markov betonte: „Darauf haben viele
Datschennutzer in Ostdeutschland ge-
wartet. Ich freue mich mit ihnen über
den Beschluss des Bundesrates und setze
nun darauf, dass auch der Bundestag
den Weg für eine Änderung der Über-
gangsfristen frei macht. Denn Zukunfts-
sorgen sollte man auf Erholungsgrund-
stücken nun gerade nicht zulassen.“ Das
wäre im 25. Jahr nach der friedlichen
Revolution auch ein gutes Signal für die
innere Einheit Deutschlands.

Wissenswertes zur „Datscha“

Leserbrief zu „Lupenreine
Demokratie“ („MGp“,
Juni 2014, S.3)
„...auch wenn es nur eine Glosse
sein sollte, ist wohl jeder Garten-
freund mündig genug sich seine
eigene Meinung zu bilden. Die
Gärtnerpost sollte sich doch lieber
aufs Gärtnern und das Vereinsleben
der jeweiligen Sparten konzentrie-
ren.“ Das schrieb uns Gartenfreund
Wolfgang Kunzendorf aus dem Ver-
ein „An der Wublitz“.

Meinten Sie damit, dass sich Kleingärt-
ner und ihre Zeitung aus politischen Fra-
gen raushalten sollten? Das wäre wohl
ein „Kopf-in-den-Sand-stecken“, oder?!
Ja, Sie haben mit Letzterem recht, und
wir konzentrieren uns „aufs Gärtnern
und das Vereinsleben“. Doch schon da-
bei kann’s oft sehr „politisch“ werden.
Erinnern wir uns nur an die „Kleingar-
tenkriege“ in Potsdam, bei denen es
darum ging, unsere grünen Oasen zu er-
halten. Gerade deshalb müssen sich
Kleingärtner politisch einmischen. So wie
z. B. die Gartenfreunde, die im Potsda-
mer Kleingartenbeirat – neu: Kleingar-
tenkommission – mitwirken. Die Praxis
hat gezeigt, dass sich die Kleingärtner
sehr wohl als mündige Bürger einge-
bracht haben – im Sinnen und zum Nut-
zen aller Gartenfreunde. Und das ging in
Potsdam bis hin zu größeren Demonstra-
tionen für den Erhalt der Kleingärten.
Oder hätten die Kleingärtner lieber beim
Unkrautjäten bleiben und „der Politik“
Entscheidungen überlassen sollen?!
Nicht von ungefähr beschäftigte sich
auch der Bundeskongress der Kleingärt-
ner im Mai 2014 mit solchen
Fragen/Themen wie „Die Ausgestaltung
des Handlungsfeldes ‚Soziale Aufgaben
– soziale Funktionen’ als Stärke des
Kleingartenwesens“; „Kleine Gärten ...
sind ein wichtiger Beitrag zur Gesund-
heitsförderung“; „Langfristige Sicherung
des Kleingartenwesens als Fundament
fur die Erhaltung des ‚Gruns’ durch
Kleingartenentwicklungskonzepte“ sowie
„Strategische Ansätze fur die langfristige
Sicherung des Kleingartenwesens durch
notwendige politische Entscheidungen“
– um nur Einiges zu nennen. 
Solche politischen Ansätze (und andere)
hat nach unserer Auffassung eben auch
eine Zeitung der Kleingärtner aufzugrei-
fen. Das bedeutet jedoch nicht, dass wir
damit unseren Gartenfreunden unsere
Meinung aufzwingen wollen. Im Gegen-
teil: Gern öffnen wir unsere Seiten auch
für einen konstruktiven Meinungsaus-
tausch. Das ist – so denken wir – ganz
im Sinne aller Gartenfreunde. 

Bernd Martin
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Für unsere Rätselfreunde

Auflösung
vom 
Juni

Witzig – witzig
Peter zu Klaus: „Und, was tust du für den
Umweltschutz?“ – „Ich werfe meine Fahrkar-
ten nicht weg, sondern benutze sie mehr-
mals.“

Der Angeklagte zum Richter: „Sie stellen mir
so viele Fragen, haben sie sich denn gar nicht
über den Fall informiert?“

Ein Handwerker meldet sich auf die Zeitungs-
anzeige „Montage-Arbeiter gesucht.“ Beim
Bewerbungsgespräch fragt er: „ Und wir
müssen wirklich nur am Montag arbeiten?“

Lehrer Müller wartet mit Schülern am Bahn-
steig. Es kommt ein Zug nach dem anderen,
doch in keinen steigen sie ein. Völlig entnervt
sagt der Lehrer: „Den nächsten nehmen wir –
egal, ob da nun erste oder zweite Klasse
draufsteht!“

Bernd geht ganz gebeugt über die Straße.
„Haben sie einen Hexenschuss?“, fragt seine
Nachbarin besorgt. „Nein, das nicht, aber hier
grassiert eine Grippe, und der Doktor sagt
immer: Vorbeugen ist besser als heilen.“

„Das ist aber ein tolles Kleid, Susi! Ist das der
letzte Schrei?“ – „Nein, nein“, antwortet diese
– „nur der vorletzte. Den letzten macht mein
Mann, wenn er die Rechnung sieht!“

Leistungen:
• Obst.- Baumschnitt
• Baumfällung
• Beregnungsanlagen
• Gartengestaltung
• Heckenschnitt
• Rasenpflege
• Pflasterarbeiten
• Zaunbau

Lieferung:
• Sackware: Kalk, Dünger,

Rindenmulch, verschied.
Sorten Erde

• lose Ware (ab 1 m³): 
verschied. Sorten Erde,
Komposterde, Rindenmulch,
Kies, Sand, Steine

• Pflanzen
• Kaminholz

RundumService für Ihren Garten

www.Gaertner-Ray.de
Tel: 033831-31000  Fax: 033831-31113

Neue, attraktive Orte für standes-
amtliche Trauungen im Unesco-Welt-
erbe bietet das Standesamt der Lan-
deshauptstadt Potsdam in Koopera-
tion mit der Stiftung Preußische
Schlösser und Gärten Berlin-Bran-
denburg (SPSG). Neben den bislang
fünf Standorten werden ab Juli auch
Trauungen im Schloss Lindstedt, im
Belvedere auf dem Klausberg, in der
Gerichtslaube Park Babelsberg sowie
Open Air im Unesco-Welterbepark
Sanssouci möglich sein. 

In Potsdam werden jährlich etwa
900 Ehen und gleichgeschlechtliche
Partnerschaften geschlossen. Am häu-
figsten  wählen die Brautpaare den
Trauraum im Präsidentenflügel des
Rathauses für die Zeremonie aus.
Aber auch die anderen vier Standorte,
das Maurische Kabinett auf dem Bel-
vedere Pfingstberg, das Herrenhaus
des Krongutes Bornstedt, die Alte
Neuendorfer Kirche auf dem Neuen-
dorfer Anger in Babelsberg (Foto)
und das Schloss Kartzow, werden ger-
ne für Trauungen gebucht.

Ab Juli kann an den neuen Stand-
orten im Welterbe geheiratet werden.
So können sich Paare dann beispiels-
weise im Schloss Lindstedt oder im
großen Schlossgarten trauen lassen.
Der Zugang zum Schloss mit dem
historischen, von Peter Joseph Lenné
gestalteten Garten erfolgt über einen
Säulengang. Das Schloss selbst wurde
ab 1858 als Alterssitz für König Fried-
rich Wilhelm IV umgebaut.

Ein herausragendes Ambiente für
Hochzeiten bietet auch das Belvedere
auf dem Klausberg, das erste Belve-
dere der früheren Residenzstadt Pots-
dam. Von hier bietet sich ein weiter
Blick auf das Neue Palais und den
Park Sanssouci. Dem zweigeschossi-
gen kreisrunden Kernbau sind eben-
falls zweigeschossige Säulenumgänge
vorgelagert. Georg Christian Unger
verarbeitete bei seinem Entwurf für
das Belvedere Motive des Macellum
Magnum, einem antik-römischen
Marktbau.

Ein besonderer Ort zum Heiraten
ist auch die Gerichtslaube im Park
Babelsberg. Das Gebäude aus dem
13. Jahrhundert stand einst am heu-
tigen Standort des Roten Rathauses
in Berlin und wurde 1871/72 Wilhelm I.
geschenkt. „Die neuen Trau-Orte sind
ebenso einmalig wie attraktiv und
angemessen für diesen wichtigen
Tag im Leben. Wir hoffen, dass sie
genauso gut angenommen werden
wie die bisherigen Standorte“, sagte
Ulrike Wildner, Leiterin des Standes-
amtes der Landeshauptstadt.

Eine Broschüre zum Thema „Hei-
raten in Potsdam“ bietet die Landes-
hauptstadt als Download an:
www.potsdam.de. Die Broschüre wird
in den nächsten Wochen aktualisiert
und gibt einen Überblick zum Thema
Heiraten, die Hochzeitsvorbereitungen
sowie die Kosten für die Trauung. 

–LHP/red.

Heiraten in den Welterbe-Parks
der Landeshauptstadt


